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Abb. 1: Energieträgeranteil am Wärmemarkt in Deutschland im Jahr 2003 
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Die Wärmepumpe und der deutsche Energiegipfel 
Mit Zuwachsraten von 40 – 50 % 
pro Jahr, langen Lieferzeiten bei 
den Herstellern und vollen Auf-
tragsbüchern der erfahrenen In-
stallateure und Bohrfirmen boomt 
der Wärmepumpenmarkt in 
Deutschland wie nie zuvor. 

Es sind vor allem die wirtschaft-
lichen und ökologischen Vorteile 
gegenüber fossilen Energieerzeu-
gern, die immer mehr Hausbesit-
zer für diese Technologie ein-
nehmen, aber auch die stetig 
steigenden Energiepreise, die 
zum Spielball der Weltpolitik 
aufgestiegen sind und vor allem 
die Privathaushalte immer stärker 
belasten. 

Die Bedeutung des Wärmemarkts 
für die Energieeinsparung und 
den Klimaschutz in Deutschland 
wird durch folgende Tatsachen 
verdeutlicht: 

• Der Endenergieverbrauch im 
Haushaltsbereich (2003 = 
2.591 PJ) dient zu 91 % zur 
Deckung des Wärmebedarfs 
(Raumwärme u. Warmwasser). 

• Der Wärmebedarf wird zur 
Hälfte von Gas, zu einem Vier-
tel von Heizöl und nur mit 5 % 
von erneuerbaren Energieträ-
gern gedeckt (s. Abb. 1). 

Nach Meinung der Bundesregie-
rung (siehe "Energieversorgung 
für Deutschland Statusbericht für 
den Energiegipfel am 3. April 
2006", zu finden unter 
http://www.bmu.de/files/downlo-
ad/application/pdf/statusbericht_0
603.pdf) sind die voraussehbaren 
Effizienzsteigerungen auf dem 
Wärmemarkt beträchtlich. Ihre 
wirtschaftliche Ausschöpfung 
hängt zum einen von der künfti-
gen Preis- und Marktentwicklung 
und zum anderen von der Gestal-

tung der politischen Rahmenbe-
dingungen ab.  

Zu den Perspektiven des künfti-
gen Energieverbrauchs in 
Deutschland gibt es verschiedene 
Studien. 

Nach Einschätzung des von Pro-
gnos im Auftrag des BMWi 
erstellten Energiereports IV wird 
bis 2030 im Haushaltsbereich 
trotz einer Ausweitung der 
Wohnflächen um knapp ein Drit-
tel für die Erzeugung von Raum-
wärme rund 17 % weniger Ener-
gie benötigt. Der Grund dafür 
liegt in einer energetisch ver-
besserten Qualität der Gebäude 
und effizienteren Heizanlagen. 

Nach Meinung des im Auftrag 
des BMU erstellten DLR Szena-
rios sinkt der Energieeinsatz im 
Wärmebereich aufgrund der 
Ausschöpfung der Effizienzpo-
tenziale insbesondere bei der 
Raumwärme im Gebäudebestand 
im Vergleich zu 2000 bis 2020 
sogar um rund 22 % (2030: rund 

33 %). Ein wesentlicher Grund ist 
der steigende Anteil der Kraft-
Wärme-Kopplung (KWK) von 
12,3 % im Jahr 2000 auf 16,7 % 
im Jahr 2020 (2030: 21,0 %). 

Wie bei der KWK die ganzjähri-
ge, gleichzeitige Wärme- und 
Stromerzeugung und –nutzung 
im privaten Bereich gelöst wer-
den soll, bleibt der Statusbericht 
jedoch schuldig. 

Nach Meinung des wissenschaft-
lichen Beirats der Bundesregie-
rung für globale Umweltverände-
rungen kann mit deutlich weiter-
gehenden Maßnahmen der Anteil 
der erneuerbaren Energien am 
Weltenergieverbrauch bis 2050 
auf 50 % erhöht werden. 

Gemäß Tabelle 1 (s. Seite II) 
sollte die Geothermie 40 % des 
langfristigen Wärmegesamtpo-
tenzials stellen, die Erläuterungen 
der Tabelle zeigen jedoch ganz 
andere Schwerpunkte, Zitat: 
 
(Fortsetzung auf Seite II) 
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Wärmebereitstellung 
Nutzung 2005 Potenziale  

 

TWh TWh/a 
Biomasse 76,5     (5,1 %) 200 
Geothermie   1,6     (0,1 %) 330 
Solarthermie   3,0     (0,2 %) 290 
Erneuerbare Ener-
gien, gesamt 

81,1     (5,4 %) 820 

Gesamtverbrauch   
          2005 

1.499  

Tabelle 1: Langfristiges Nutzungspotenzial erneuerbarer Energien für 
die Wärmebereitstellung in Deutschland sowie Nutzung der erneuer-
baren Energien im Jahr 2005 (Endenergie) im Vergleich zum Gesamt-
energieverbrauch 2005 

(Fortsetzung von Seite I)

"Das langfristige Wärmegesamtpo-
tenzial der erneuerbaren Energien 
(Biomasse, Geothermie, Solarener-
gie) liegt in Deutschland bei bis zu 
820 TWh pro Jahr. Dies entspricht 
deutlich über 50 % des heutigen 
Bedarfs. Starke Zuwächse gab es 
insbesondere bei der Nutzung von 
Solarkollektoren zur Warmwasser-
bereitung und zur Heizungsunter-
stützung. Aufgrund des Marktan-
reizprogramms “Erneuerbare Ener-
gien“ hat sich die Anzahl von So-
larkollektoranlagen von 350.000 in 
2000 auf 800.000 in 2005 mehr als 

verdoppelt. Auch moderne Holz-
heizungen (insbesondere Holzpel-
letheizungen) haben starke Wach-
stumsraten, allerdings auf niedri-
gem absoluten Niveau. 

Um die bessere Erschließung der 
Potenziale der erneuerbaren Ener-
gien im Wärmebereich stärker 
voranzubringen, wird das Marktan-
reizprogramm Erneuerbare Energi-
en auf hohem Niveau fortgeschrie-
ben und es ist eine haus-
haltsunabhängige Regelung in der 
Diskussion". 

Aussagen über das Potenzial der 
Wärmepumpe fehlen im Bericht 
vollkommen, ja, sie wird im gan-
zen Bericht gar nicht erwähnt. Hier 
wird die Handschrift von Minister 
Gabriel deutlich, der die Tradition 
der Grünen "elektrische Wärme-
pumpen - brauchen Strom (aus 
Kernkraftwerken) – nein danke!" 
noch konsequenter fortsetzt und in 
der vom Steuerzahler finanzierten 
Broschüre "Tschernobyl – Magazin 
zur Atompolitik", nur Sonne, Wind 
und Biomasse als Lösung des  
Energie- und Umweltproblems ver-
kauft. 

Zum Glück sind die objektiven 
Befürworter eines vernünftigen 
Energiemixes und einer objektiven 
Energie- und Umweltpolitik davon 
überzeugt, dass die Wärmepumpe 
auf Grund ihrer vielfältigen Vortei-
le eine immer wichtigere Rolle bei 
der Wärmeversorgung auch in 
Deutschland spielen wird. Natür-
lich würde eine objektive Einstel-
lung der Bundesregierung, z. B. 
beim geplanten regenerativen 
Wärmenutzungsgesetz, nicht scha-
den. 

Abwasser-Wärmepumpe mit 18 Megawatt in Oslo

Ein außergewöhnliches Energie-
projekt, das dem Abwasser Wärme 
entzieht, hilft den Bürgern von 
Oslo, ihre Wohnungen und Büros 
zu heizen, indem sie einfach die 
Toilettenspülung betätigen. 

Große blaue Maschinen (2-stufige 
R134a Turboanlage) am Ende 
eines 300 m langen Tunnels in den 
Hügeln von Oslo entziehen dem 
Abwasser Wärme und speisen in 
ein Netz von Rohren Wasser mit 
bis zu 90 oC ein, das tausende von 
Radiatoren und Wasserhähnen 
versorgt. 

„Wir glauben, dass dies das größte 
Heizsystem der Welt ist, das unge-
klärtes Abwasser nutzt“, sagt Lars 
Anders Loervik, Geschäftsführer 
des Osloer Energieunternehmens 
Viken Fjernvarme, das die Anlage 
betreibt. Die Anlage ging im April 
in Betrieb. 

Die Wärmepumpe kostet 90 Mio. 
Norwegische Kronen (13,95 Mio. 
US Dollar) und leistet 18 MW, 
genug, um 9.000 Wohnungen zu 
heizen oder 6.000 Tonnen Heiz-
öl/Jahr einzusparen. 

Experten sagen, Abwässer können 
überall genutzt werden. „Die 
Technologie ist da, und wenn die 
Infrastruktur auch vorhanden ist, 
dann ist dies eine praktikable Lö-
sung für viele Städte weltweit“, 
sagt Monica Axell, Leiterin des 
HEAT PUMP PROGRAMMEs der 
Internationalen Energie Agentur 
IEA. Diese Agentur berät 26 Indu-
strienationen. 

Neben Norwegen hat Schweden 
eine Wärmepumpe mit einer Kapa-
zität von 160 MW, die Wärme aus 
geklärten Abwässern entnimmt, 
und Finnland betreibt eine 90-MW-
Anlage. 

In Oslo fließen ungeklärte Abwäs-
ser von Toiletten, Badewannen, 
Spülbecken und Regenwasser von 
den Straßen durch einen Filter, der 

(Fortsetzung auf Seite III) 
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Gesamtstrombedarf, Summe Direktheizung und Wärmepumpe, 
abhängig von der Nennwärmeleistung der Wärmepumpe für die 
Wärmequellen Erdreich und Außenluft 

(Fortsetzung von Seite II) 

große Gegenstände zurückhält, in 
das System. Abwässer fließen mit 
9,6 oC in das System und kommen 
mit 5,7 oC, nachdem die Wärme in 
der Wärmepumpe entzogen wurde, 
wieder heraus. Die Energie wie-
derum erwärmt das Wasser, mit 
dem im 400 km langen Rohrsystem 
Büros und Wohnungen versorgt 
werden. Die Temperatur des Was-
sers wird von 52 oC auf 90 oC an-
gehoben. 

Ähnliche Wärmepumpen funktio-
nieren bei jeder beständig fließen-
den Wasserquelle. Die Seine in 

Paris wird für Klimaanlagen ange-
zapft. Meerwasser kann ebenfalls 
benutzt werden. 

Abwasserenergie verschmutzt die 
Umwelt weniger als fossile Brenn-
stoffe. „Ölpreise haben einen Ein-
fluss auf die Investitionsbereit-
schaft, aber wichtiger ist das Ver-
hältnis von Öl- zu Strompreis“, 
sagte Axell. „Ein hoher Ölpreis 
und ein niedriger Strompreis sind 
ein starker Antrieb, in die Wärme-
pumpentechnologie zu investie-
ren.“ 

In Oslo ist das Problem, dass die 
Wassermenge in den Abwasserka-

nälen unregelmäßig ist. Am Mon-
tagmorgen zwischen 4 und 6 Uhr 
ist sie besonders gering, weil die 
Menschen sonntags früh zu Bett 
gehen. Aber an den Wochenenden 
ist die Wassermenge gut. „Wenn 
die Leute auf Partys waren, geht 
eine Menge Bier in die Abwasser-
kanäle“, sagt Oyvind Nilsen, Pro-
jektmanager für die Anlage in 
Oslo. 

Quelle:  
www.planetark.org 
www.friotherm.com 

 

 

Wärmepumpen monoenergetisch betreiben  
Erdreichwärmepumpen werden fast 
ausschließlich monovalent einge-
setzt. In den meisten Regionen 
Deutschlands funktioniert ein derar-
tiger Betrieb auch mit Außenluft als 
Wärmequelle technisch problemlos. 
Gleichwohl kann es sinnvoll sein, 
einen elektrischen Heizwiderstand 
vorzusehen. Diese „monoenerge-
tisch“ genannte Betriebsweise, die 
für einen Energieträger, Strom, aber 
zwei Wärmeerzeuger steht, bietet 
den Vorteil, dass die Wärmepumpe 
deutlich leistungsschwächer und 
damit kostenmindernd dimensio-
niert werden kann, denn der zweite 
Wärmeerzeuger, der Heizwider-
stand, übernimmt die Spitzenlast.  

Bei monoenergetisch betriebenen 
Anlagen steigt der Anteil der ohm-
schen Direktheizung an der Jahres-
heizarbeit mit sinkender Wärme-
leistung der Wärmepumpe, entspre-
chend vermindert sich deren Anteil. 
Bei sehr kleiner Nennwärmelei-
stung haben Erdreichanlagen trotz 
der günstigeren Wärmequelle einen 
insgesamt höheren Strombedarf als 
Luftanlagen.  

Ursache ist, dass Luftanlagen bei 
kleinem Leistungsanteil überwie-
gend bei günstigen Bedingungen, 
hohe Temperatur der Wärmequelle 
und gleichzeitig niedrige Vorlauf-
temperatur der Heizung, betrieben 
werden. Daraus resultiert mit fal-
lender Nennwärmeleistung zu-
nächst auch ein geringer werdender 
Gesamtstrombedarf. Eine geringe 

Unterdimensionierung ist somit 
durchaus sinnvoll.  

Der monoenergetische Betrieb hat 
Auswirkungen auf die Wärmepum-
penanlage. Die jährliche Laufdauer 
des Geräts nimmt zu, das wirkt sich 
erfahrungsgemäß positiv aus, denn 
ein durchlaufender Betrieb für den 
Verdichter und den COP ist günsti-
ger als häufiges Takten.  

Da die im Laufe einer Heizperiode 
der Wärmequelle entzogene Wär-
memenge bei monoenergetischem 
Betrieb nicht wesentlich kleiner als 
bei monovalentem ist, muss die zu 
entziehende Jahreswärmemenge zur 
Dimensionierung herangezogen 
werden. 

Der monoenergetische Betrieb führt 
für die Stromversorgungsunterneh-
men zu einer  verschlechterten 
Strombezugscharakteristik (noch 
niedrigeren Jahresvolllaststunden), 
da die maximal aufgenommene 
Leistung bei nur unwesentlich er-
höhtem Strombedarf überproportio-
nal steigt. 

Es zeigt sich jedoch, dass nur an 16 
Stunden des Jahres Ein-
schränkungen im Betrieb nötig 
werden, soll dieselbe Anzahl an 
Volllaststunden eines konventionel-
len Hauses mit Kesselheizung er-
zielt werden.  

 

(Fortsetzung auf Seite IV) 
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(Fortsetzung von Seite III) 

Durch Eingriffe einer zentralen 
Laststeuerung lässt sich die Ab-
nahmecharakteristik deutlich ver-
bessern, denn insbesondere eine 
Fußbodenheizung kann aufgrund 
der Speichermasse des Bodenauf-
baus ohne Einbuße an Komfort 
für mehrere Stunden täglich un-
terbrochen werden. Eine bewähr-
te, effektive und leicht umsetzba-
re Möglichkeit zur Verbesserung 
stellt eine über Rundsteuerung 

oder gleich wirkende Technik 
unterbrechbare Lieferung dar. 
Das EVU kann, nur wenn es 
erforderlich ist, die Stromliefe-
rung unterbrechen, die Wärme-
pumpenleistung stellt sozusagen 
Reserveleistung dar. Extreme 
Lastspitzen sind damit erfah-
rungsgemäß weitgehend ver-
meidbar.  

Es bietet sich noch eine interes-
sante Variante der Unterbrechung 
an. Wird nur die Direktheizung 

unterbrochen, steht für die Raum-
heizung immer noch die Wärme-
pumpe zur Verfügung, die Ein-
schränkung der Heizleistung fällt 
deutlich geringer aus.  

Eine ausführliche Darstellung zu 
diesem Thema werden wir Ihnen 
in den nächsten Wochen per 
„IZW informiert“ zusenden. 

 

 

Neue Projekte für Energieeffizienz gesucht 
Die Energieproduktivität der 
deutschen Volkswirtschaft soll 
bis 2020 verdoppelt werden. Um 
dieses Ziel zu erreichen, setzt die 
Bundesregierung im fünften E-
nergieforschungsprogramm einen 
besonderen Schwerpunkt auf 
„Rationelle Energieverwendung, 
Umwandlungs- und 
Verbrennungstechnik“. Die hier-
zu im März veröffentlichte För-
derrichtlinie spannt einen weiten 
Bogen: Er reicht von effizienter 
Verbrennungstechnik in Kraft-
werken über Brennstoffzellen bis 
hin zum energie- optimierten 
Bauen. Antragsberechtigt sind 
Forschungs- einrichtungen sowie 
Unternehmen der gewerblichen 
Wirtschaft. Besonders kleine und 
mittlere Unternehmen werden 
ausdrücklich ermuntert, Projekt-
anträge einzureichen.  

Neue Technologien zu entwickeln 
und Produkte auf den Markt zu 
bringen, ist vor allem Aufgabe 
der Wirtschaft. Die Bundesregie-
rung unterstützt diesen Prozess 
durch das 5. Energieforschungs-
programm, das im Sommer 2005 
verabschiedet wurde. Für die 
Effizienztechnologien, die in die 
Zuständigkeit des Bundesministe-
riums für Wirtschaft und Arbeit 
(BMWA) fallen, konkretisiert die 
Richtlinie jetzt die Förderschwer-
punkte. Ein Schwerpunkt ist: 

Energieoptimiertes Bauen, For-
schungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen zur Reduzierung des 
Energiebedarfs in Gebäuden, bei 
denen ein besonders hohes Ener-
gieeinsparpotential besteht. Dazu 
gehören auch Einspartechnologi-
en in Haushalten sowie Techno-

logien in den Bereichen Fern-
wärme und Wärmespeicher. 

Veröffentlicht im Bundesanzeiger 
Nr. 47 vom 8. März 2006 
(S.1501) 

Siehe:  
www.bine.info/pdf/news_presse/
Richtlinie8306.pdf 

Projektskizzen und Anträge 
nimmt der Projektträger Jülich 
entgegen. Hierbei unterstützt das 
elektronische Antragssystem 
"easy" den Antragssteller. För-
deranträge, Richtlinien, Merkblät-
ter, Hinweise und Nebenbestim-
mungen finden Sie unter 
http://www.kp.dlr.de/profi/easy/f
ormular_bmwi.html 
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4. Forum Wärmepumpe 
26. bis 27. Oktober 2006 in Berlin 

www.solarpraxis.de 

IKK 2006 
Messezentrum Nürnberg 

18. – 20. Oktober 2006 
www.vdkf.com 

www.nuernbergmesse.de

9. Geothermische Fachtagung 
Karlsruhe 

15.-17. November 2006 
E-Mail: info@geothermie.de 




